
Im Sandwich der 
Giganten
Trump treibt die Angst vor China an – die Schweiz schliesst 
mit Peking Verträge ab. Der Bundesrat könnte bald vor einer 
heiklen Frage stehen: Auf wessen Seite bist du?
Von Joseph de Weck, 20.03.2018 

Am 23. März tritt eine fundamentale Wende der US-WirtschaEspolitik ein: 
Die 5infuhrzölle auf Stahl werden um 2, Prozent1 auf Aluminium um 0ü 
Prozent erhöht. Donald Trumps BegrNndung: die nationale Sicherheit.

Hach der AnkNndigung der Strafzölle spielte Trump die Randelspartner ge-
geneinander aus1 ganz nach dem «ezept Teilen und Rerrschen: Ijch habe 
das «echt1 Le nach Zand mit den »öllen hoch- und runterzugehen1 und ich 
kann Zänder ausnehmen oder hinzufNgen. jch will nur Fairness1 da wir von 
anderen Zändern unfair behandelt wurden.K

xurz: Trump sitzt auf seinem Thron und erwartet1 dass man ihm den «ing 
kNsst. Und um eine Ausnahme von den »ollerhöhungen bittet. xanada1 
Meyiko1 LNngst auch Australien hat er schon eine Ausnahme zugesagt. Mit 
der 5uropäischen Union laufen Verhandlungen. Und die Schweiz? Auch sie 
verarbeitet Stahl und Aluminium.

jm Wallis betreiben Hovelis1 die dem indischen xonzern AditGa Birla ge-
hört1 und die Constellium-7ruppe mit Rauptsitz in Amsterdam das ener-
gieintensive 7eschäE. Beide Unternehmen nutzen Produktionsanlagen der 
ehemaligen Alusuisse. Sie zählen zu den wichtigsten Arbeitgebern im Berg-
kanton.

Drohkulisse der EU
7leichwohl herrscht keine Panik. Denn die US-Strafzölle dNrEen nur ver-
einzelte Schweizer Firmen wirklich tre(en1 schreibt der WirtschaEsver-
band 5conomiesuisse: 2ü0) verkauEe die Schweiz wenig Stahl O,) Millionen 
Franken; und Aluminium O3ü Millionen; in die USA. Betro(en sind bloss 21) 
Prozent der Ausfuhren. Trotzdem: Wird auch die Schweiz bei Trump eine 
Ausnahme beantragen? Falls La1 bekommt sie eine? Falls nein1 wird sie bei 
der Welthandelsorganisation WT6 xlage einreichen?

Die 5U baut derweil eine Drohkulisse auf. Sie streute1 sie werde im 7egen-
zug die »ölle auf Bourbon1 6rangensaE und Motorräder von RarleG-David-
son erhöhen. Trump gab sich unbeeindruckt. Doch die republikanischen 
Senatoren aus den betro(enen US-Bundesstaaten sind nervös – sie stehen 
vor einer Wiederwahl.

Von ähnlichen Drohungen aus der Schweiz ist bislang nichts bekannt. »um 
5rsten mNsste der Bundesrat davor zu einer gemeinsamen Position Ün-
den. »um »weiten wären 7egenmassnahmen nicht besonders wirksam: Die 
Schweiz ist ein zu kleiner Markt1 als dass Schweizer Strafzölle den USA 
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schaden könnten. Bern bleibt nicht viel mehr1 als auf das Verständnis des 
gnädigen Rerrn im Weissen Raus zu ho(en.

Auf Beobachtungsliste der US-Regierung
Als er das World 5conomic Forum in Davos besuchte1 nannte Trump un-
ser Zand Ia great placeK4 er habe viele Freunde in der Schweiz und wir sei-
en grossartige jnvestoren in den USA. Doch wirE der Präsident einen Blick 
auf die Randelsbilanz1 könnte sich seine Stimmung verschlechtern: 2ü0… 
erzielte die Schweiz einen 9berschuss von stolzen 0213 Milliarden Franken 
– sie eyportierte 7Nter im Wert von 3…1Q Milliarden in die USA und impor-
tierte 7Nter im Wert von 2Q10 Milliarden zurNck. jn Donald Trumps Zogik 
ein untrNgliches »eichen1 dass es unfair zugeht.

Das Finanzministerium in Washington beobachtet die Schweiz seit länge-
rem mit Misstrauen. Hicht nur die Randelsbilanz1 sondern vor allem die 
Art und Weise1 wie die Hationalbank den Franken gegenNber dem 5uro 
schwächt. Die Schweiz Üguriert darum auf einer IBeobachtungslisteK der 
US-«egierung in Sachen Währungspolitik. jn einem Bericht vom 6ktober 
2ü0) an den xongress empÜehlt das Finanzministerium1 der Bund solle an-
stelle der Milliardeninterventionen auf dem Währungsmarkt lieber auf die 
Fiskalpolitik setzen. Die Schweiz solle also die Steuern senken oder die 
Ausgaben erhöhen1 um die eigene WirtschaE zu stNtzen.

Die Schweiz hat den Hachteil1 dass sie mit den USA zwar freundschaE-
lich verbunden1 aber nicht ihre Alliierte ist. Trump deklarierte nämlich1 fNr 
Zänder mit einer ISicherheitsbeziehungK zu den USA bei den neuen »öllen 
eine Ausnahme zu machen. 5r präzisierte: IWir werden sehen1 wer uns fair 
oder unfair behandelt. 5in Teil der Fairness wird auch militärisch sein. Wer 
zahlt die «echnung? Wir subventionieren viele reiche Zänder mit unserem 
Militär J und das sind sehr reiche Zänder.K So twitterte Trump am L. März1 
Australien stehe zu einer fairen und reziproken Beziehung in Fragen des 
Militärs und des Randels. Man arbeite unter Rochdruck an einem Sicher-
heitsabkommen1 um Australien von den Strafzöllen zu befreien. Die neu-
trale Schweiz hingegen ist nicht einmal Mitglied der Hato.

Rivalität zu Peking als Kernthema
Dazu kommt das Freihandelsabkommen mit China. Die «ivalität zu Peking 
ist das xernthema von Trumps Aussenpolitik: Sie ist der entscheidende 
7rund fNr seine Rinwendung zum Protektionismus.

So warnt die Trump-«egierung in ihrer ersten nationalen Sicherheitsstra-
tegie vom Dezember 2ü0) vor dem wachsenden 5inMuss Chinas in 5uropa 
dank Iunfairen Randelspraktiken und jnvestitionen in SchlNsselindustri-
en mit sensitiver Technologie und jnfrastrukturK. Mit den 5uropäern wolle 
man deshalb Izusammenarbeiten1 um Chinas unfaire Randels- und Wirt-
schaEspraktiken und den xauf sensitiver Technologien anzufechtenK.

Trump schiesst zwar gern auch gegen BrNssel1 aber im Duell gegen die Chi-
nesen will er die 5U an seiner Seite. Um den Druck auf Peking zu erhöhen1 
haben im xongress die «epublikaner – mit den Demokraten – eine «eform 
der amerikanischen Politik punkto ausländische Direktinvestitionen auf-
gegleist. Seitdem prNE in den USA ein xomitee die 9bernahme von US-Un-
ternehmen durch ausländische Firmen Ooder entsprechende Fusionen;. Am 
Rebel sitzen Vertreter des Finanz-1 Randels- und Aussenministeriums. Plus 
Fachleute fNr die innere Sicherheit.
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Trump fürchtet China im Silicon Valley
Auf 5mpfehlung dieses xomitees hat Trump 2ü0) den Verkauf des Chip-
herstellers Zattice Semiconductor an chinesische jnvestoren untersagt – 
erneut lautete die BegrNndung Inationale SicherheitK. Zetzte Woche hat 
Trump nachgedoppelt und den Verkauf des Chipherstellers Nualcomm ge-
stoppt.

Blockierungen von FirmenNbernahmen sind in den USA zwar schon lange 
möglich. Aber gemäss einem 7esetzentwurf soll nun die PrNfung von Ver-
käufen und Fusionen weiter verschärE werden. Dies gilt besonders fNr Un-
ternehmen aus oder mit Verbindungen zu Zändern1 gegen die Washington 
Ispezielle BedenkenK hegt – sprich China. Die USA fNrchten1 dass die Chi-
nesen ihren technologischen «Nckstand durch gezielte »ukäufe auOolen: 
mit der 9bernahme von xonzernen oder Start-ups im Silicon ValleG. 

Die amerikanische Abwehrstrategie könnte auch Schweizer Unternehmen 
betre(en: Der 7esetzentwurf sieht wie bei den Stahl- und Aluminiumzöllen 
nur eine Ausnahme fNr Transaktionen der Unternehmen von IUS-VerbNn-
detenK vor.

Ist die Schweiz eine Verbündete der USA?
Das 7esetz ist noch in Arbeit. Doch Letzt schon stellt sich fNr die Schweiz 
eine heikle Frage: jst sie in Trumps Augen ein IverbNndeter StaatK? Und 
wenn nicht1 sollte das Zand Trump davon Nberzeugen1 dass es im ITeam 
USAK mitspielt? Und wenn1 wie? Trotz Heutralität?

Die Zage ist umso heikler1 als die Schweiz gern mit China gemeinsame Sa-
che macht. Und die Schweizer Politik ist stolz darauf1 als erster kontinen-
taleuropäischer Staat ein Freihandelsabkommen mit der Volksrepublik ge-
schlossen zu haben.

9berdies hat die Schweiz selbst keinen Mechanismus1 um jnvestitionen 
zu prNfen. Die einzige Ausnahme bilden wettbewerbsrechtliche Aspekte. 
Aus Sicht des Bundesrats und des WirtschaEsdepartements von Pohann 
Schneider-Ammann wNrde Lede 5inschränkung von Verkäufen an auslän-
dische Oauch staatsnahe; jnvestoren dem Standort Schweiz schaden. Dazu 
wäre eine derartige PrNfung Imit einem grossen administrativen AufwandK 
verbunden. Diese AnalGse stimmt. Hur blendet sie aus1 dass ausländische 
jnvestoren mit Staatsgeld vielleicht nicht nur Ünanzielle »iele verfolgen. So 
Nbernahm der chinesische Staatskonzern Chem China den Agro-xonzern 
SGngenta fNr Q3 Milliarden Dollar. 

5s war der grösste xauf durch ein chinesisches Unternehmen im Ausland. 
Der kommunistische Staatskapitalismus triQ in der Schweiz auf keinerlei 
Rindernisse. Die 5U dagegen plant ein SGstem zur PrNfung ausländischer 
Direktinvestitionen1 zum Schutz der ö(entlichen 6rdnung und Sicherheit. 
xurz: Die Schweiz wird zu einer einsamen jnsel der unregulierten Direkt-
investitionen. Und könnte deshalb schnell isoliert werden.

Ohne Schutz eines Grossen
Der eigenständige xurs der Schweiz in der Randels- und jnvestitionspolitik 
hat natNrlich auch grosse Vorteile. 7erade das Freihandelsabkommen mit 
China ist ein Beleg. Hicht umsonst ist Bern stolz darauf.
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Doch mit der neuen Politik der USA hat sich die Zage verändert. Trump 
pMegt mit grosser WillkNr vorzugehen4 die USA dNrEen deshalb als 7arant 
des freien RandelssGstems ausfallen4 die internationale Politik wird im-
mer stärker durch die xonkurrenz zwischen Peking und Washington domi-
niert. Damit steigen die «isiken fNr die Schweiz: Wir sind ohne VerbNndete1 
können schnell isoliert werden1 können nicht auf den Schutz eines grossen 
WirtschaEsblocks zählen.

Die Strafzölle auf Stahl und Aluminium fallen fNr die Schweizer Volkswirt-
schaE kaum ins 7ewicht – aber was1 wenn Trump andere Branchen ins Vi-
sier nimmt1 zum Beispiel die Pharmaindustrie? Bereits die von Trump an-
gedrohten »ölle auf BMW und Mercedes könnten die Schweiz als wichtiges 
»uliefererland härter tre(en.

Die Schweizer Politik muss sich die Frage stellen1 wie sie mit ihrer neuen 
Position im Sandwich zwischen den Blöcken USA1 China und 5U umgehen 
will. jn einer von Machtpolitik geprägten Welt wird die Randels- und jn-
vestitionspolitik der Schweiz vielleicht bald auf eine harte Probe gestellt. 
5twa wenn einer dieser Blöcke ZoGalität verlangt.

 Tritt der 5rnstfall ein1 dNrEe man in Bern froh sein1 auf die Schiedsge-
richte der Welthandelsorganisation WT6 zurNckgreifen zu können: auf die 
Ifremden «ichterK.
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